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Telegraphiſche Depeſchen 
x der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3. October 3 Uhr Nachmitags. 


Rom, 3. Oktober. Zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen finden ftatt; es ſind Maafßfregeln ge: 
troffen um Unruhen zu verhüten. Neue italie⸗ 
niſche Truppen ſind nach den Grenzen des 
Kirchenſtaats abgegangen. 

Florenz, 3. Oktb. Die Inſurgenten be: 
haupten Aquapendente, die päpſtlichen Gens- 
darme haben Hülfe von der italieniſchen Ar⸗ 
mee gefordert, welche aber verweigert zu in 
terveniren. Die Inſurrection wächſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Mittwoch, 2. Oktober, Abends. Die 
er verſammelten 25 Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
aben dem Kaiſer eine lange Adreſſe überreicht, 
n welcher die hiſtoriſche Entſtehung und die 
Nothwenvigfeit des Konkordates erörtert, die 
gen die öſterreichiſche Geſetzgebung erhobene 
Anklage der Unduldſamkeit gegen die nichtkatho⸗ 
iſchen Chriſten zurückgewieſen und die Anſichten 
derjenigen Partei, welche die chriſtliche Ehe und 
hriſtliche Schule bekriege, umſtändlich widerlegt 
verden. Die Biſchöfe ſtellen ihre gerechte Sache 

dertrauensvoll unter den Schutz des Kaiſers. 
Der Wehrausſchuß des Reichsraths hat den 
Antrag des Kriegsminiſters abgelehnt, wonach 
bie Regierung die Berechtigung erhalten ſollte, 
alle ſieben Altersklaſſen einzuberufen, anftatt drei, 
pie ursprünglich beantragt worden; dagegen 
ſahm der Ausſchuß einen andern Antrag an, 


— I 
— Karl Joſeph Anton Mittermaier war am 5. Aug. 


1787 zu München geboren, ſtudirte in Landshut 


und Heidelberg und gehörte der letzteren Univerſität 
ſechsundvierzig Jahre als Profeſſor an. Von feinem 
erſten Auftreten bis zu ſeinem Tode war und blieb 
*in dieſer langen Zeit einer der beliebteſten Lehrer 
und verſammelte eine immer gleich große Anzahl von 
Zubörern um ſich. Ein einnehmendes, kräftiges, voll⸗ 
tönendes Organ, ein abgerundeter Vortrag, der nicht 
nur von tiefer, allumfaſſender juriſtiſcher Gelehrſam⸗ 
keit, von ſcharfſinnigem, in das Weſen des Rechts 
udringendem Urtheil, ſondern auch von allſeitiger 
hiloſophiſcher, beſondeks pſychologiſcher Bildung 
eugte, ein unbeſtechlicher Rechts- und Freiheitsſinn 
und eine glühende Begeiſterung für Humanität zeich⸗ 
neten ſeine Vorleſungen aus, welche ſich auf das 
deutſche Privatrecht, das Criminal recht und den Pro⸗ 
zeß vorzugsweiſe erſtreckten. Vielfach wurde das große 
juriſtiſche Material durch geiſtvolle und witzige Be⸗ 
leuchtungen dem Zuhörer anziehend gemacht. 
Tauſende von Schülern in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands und viele außerhalb unſeres Vaterlandes, ſelbſt 
jenſeits des atlantiſchen Oceans, nennen den Namen 
ihres Lehrers mit Liebe und Verehrung. Noch als 
wohlbetagter Greis wirkte er mit dem Feuer der Ju⸗ 
gend, ja noch im letzten Winter hielt er feine treffli⸗ 
chen Vorleſungen über den gemeinen deutſchen Prozeß 
und zwei öffentliche, ungewöhnlich zahlreich beſuchte 
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harurt 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr.— 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlich 


Freitag, den 4. Oktober. 


durch welchen die Einberufung aller ſieben Klaſſen 
der Regierung im Kriegsfalle zuſtehen fell. 
Paris, Mittwoch, 2. Oktober, Abends. 
„Patrie“ bringt verſchiedene Dementis. Ein 
zweites Rundſchreiben des Marquis Mouſtier 
über die Salzburger Entrevue exiſtirt nicht. 
Von einer Reviſion der Septemherkonvention iſt 
nicht die Rede. Kein Allianzvertrag zwiſchen 
Frankreich und Italien iſt unterzeichnet worden. 
Andere Abendblätter dementiren die Gerüchte, 
dag der Kaiſer krank und in Rom eine Revo- 
lution ausgebrochen ſei. 
nn Qü:PH 


Norddeutſcher Reichstag. 


In der Sitzung am 1. Oktober erklärt der Bun⸗ 
deskommiſſar v. Pommer⸗Eſche auf eine Interpella⸗ 
tion des Abg. Francke wegen des Termins für die 
Aufnahme Schleswig⸗Holſteins in den Zollverein, daß 
dafür der 1. Jan. 1868 in Ausſicht genommen, die 
Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Vereinsſtaaten 
aber noch nicht abgeſchloſſen ſeien. — 

Von dem Grafen Lehndorff und Gen. iſt ein Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Errichtung von Hy⸗ 
pothekenbanken eingebracht; nach einer längeren 
Debatte beſchloß das Haus ſich über die geſchäftliche Be- 
handlung des Entwurfs erſt dann zu entſcheiden wenn 
derſelbe gedruckt und an die Miiglieder vertheilt ſei. 

Auf der T.⸗O. ſteht der Etat der Marine⸗Ver⸗ 
waltung fortdauernde Ausgaben 2,340,603 Thlr., 
Centralverwaltung 69,850 Thlr., Verwaltungsbehör⸗ 
den 44,650 Thlr., Mititärperſonal 792,738 Thlr., In⸗ 
dienſthaltung der Fahrzeuge 532,500 Thlr., Kranken⸗ 
pflege 49,056 Thlr., Serviskoſten 17,560, Thlr., Rei⸗ 
ſekoſten 36,500 Thlr., Unterrichtskoſten für wiſſen⸗ 


Pränumerationg- Preis für Ein 
Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na 
er Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


eimiſche 25 Sgr. 
mittags angenommen 


1867. 


Thlr., — darunter perſönliche Ausgaben 91,171 Thlr., 
Werft⸗ und Depot- Betrieb, Unterhaltung der Fahr⸗ 
zeuge und ihres Inventars 550,000 Thlr., der Ge⸗ 


bäude und Quais 30,000 Thlr., Munition und Schieß⸗ 


verſuche 80,000 Thlr., — Invalidenweſen 17,038, ſach⸗ 
liche Ausgaben 18,656 Thlr. Zu dieſem Etat liegen 
folgende Anträge vor: Abg. Francke verlangt beſſere 
Dotirung der Marineſchulen; 2) Abg. Kratz die An⸗ 
ſtellung eines katholiſchen Marinepfarrers 3) der Abg. 
Graf [Frankenberg verlangt, daß die vaterländiſche 
Schiffsbau⸗Induſtrie, inſofern dieſelbe gleich Tüchti⸗ 
ges und Preiswürdiges als das Ausland leiſtet, vor⸗ 
zugsweiſe mit Aufträgen betraut werde. DR 
Die Anträge 1 und 3 wurden angenommen, An⸗ 
trag 2 abgelehnt, und die im Etat angeſetzten Poſten 
ſämmtlich genehmigt, desgleichen die Anſätze für die 
Poſt und Telegraphen⸗Verwaltung. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
[Graf Schwerin] ift in die Fraction der Nas 
tional⸗Liberalen eingetreten. g 
[Nachwahl.] Im 11. hannov. Wahlkreiſe iſt 
für Miquel) Stadtſyndicus Albrecht (nl) gegen v. 
Erxleben (partic.) gewählt. 7 
— Die Commiſſion für den Geſetzentwurf betr. 
die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe hielt geſtern 
unter Vorſitz des Abg. Meier (Bremen) Sitzung. 
Ref. Abg. Leſſe lenkte die Debatte auf die wichtigſte 
Frage des Geſetzes (§ 2. „ob zur Führung der 
Bundesflagge nur die Schiffe berechtigt ſein ſollen, 
welche ſich im ausſchließlichen Eigenthum von ſolchen 
Perſonen befinden denen das Bundesindigenat zu⸗ 
ſteht.“ Es wurden dagegen mehrfache Bedenken, na⸗ 
mentlich im Intereſſe der Mecklenburger Rhederei 
erhoben. Ferner wurde bei demſelben § die Frage 
erörtert, ob die Vorſtandsmitglieder von Aetiengeſell⸗ 


ſchaftliche Zwecke 13,590 Thlr., Material 751,171 
— —2— ůHꝛ— —3·ů —— —E—ä4— — 


Vorleſungen über das Schwurgericht und das deutſche 
Strafverfahren. Im gegenwärtigen Sommer hatte 
er ſeine Vorträge über das Criminalrecht begonnen, 
als eine durch Erkältung entſtandene Bruſtkrankheit 
ihn auf das Krankenlager warf. Es war ein Lehr⸗ 
trieb in ihm, als wollte er auf dem Katheder ſterben. 

Eben ſo raſtlos und unermüdet, ebenſo vielſeitig 
und eindringend war ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, 
durch welche ſein Name ein europäiſcher wurde, ſelbſt 
jenſeits des Weltmeers war er rühmlich bekannt, 
und wurde von Kundigen als gewichtiger Gewährs⸗ 
mann genannt. Bis in die letzten Jahre ſeines Le⸗ 
bens ſetzte er ſeine umfaſſende, vom Geiſte der Gründ⸗ 
lichkeit und Freiſinigkeit getragene ſchriftſtelleriſche⸗ 
Thätigkeit fort. So erſchienen ſein „Gegenwärtiger 
Zuſtand der Gefängniſſe“ (1860), feine faſt in alle 
europäiſchen Sprachen überſetzte Schrift „Ueber Be- 
ſeitigung der Todesſtrafe“ (1862), feine „Erfahrungen 
über die Wirkſamkeit der Schwurgerichte in Europa 
und Amerika“ (1865), und ſeine neueſten Beiträge 
über Seelenſtörungen und die Anwendung ihrer Lehre 
auf die Rechtswiſſenſchaft. In dieſen und vielen an⸗ 
dern Werken wirkte er für dieſelben edlen Zwecke, für 
welche er als akademiſcher Lehrer unermüdet thätig 
war, für freiheitliche und geſetzliche Entwicklung des 
Rechts, für Humanität in der Geſetzgebung, in der 
Beurtheilung und Beſtrafung der Verbrecher. Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens, Ver⸗ 


beſſerung des Gefängnißweſens, Benützung alles auf 
die Beſſerung des Verbrechers Abzielenden in der 
Strafgeſetzgebung anderer Länder, Aufhebung der 
Todesſtrafe waren die Ziele, die er verfolgte. Nicht 
die Vernichtung, die Beſſerung des Verbrechers war 
ihm der letzte Zweck der Strafe. Seine vergleichen⸗ 
den Forſchungen über Geſetzgebung und Gerichtsver⸗ 
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fahren werden mit Recht als Hauptverdienſt feiner 5 


wiſſenſchaftlichen Arbeiten hervorgehoben. 5 
So groß aber Mittermaier's Leiſtungen als 


4 
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Lehrer und Schriftſteller waren, fo edel war auß 


ſein Charakter. Ja, es ſchien denjenigen, welche ihn 


näher kannten, als ob der innere Menſch den äußern 


weit überragte. Mittermaier nahm an allen Angel 


genheiten feines deutſchen Vaterlandes, des badiſchen 
Landes und der Stadt, welcher ſeine Wirkſamkeit an⸗ 
gehörte, einen innigen, ſtets ihrem Beſten zugewende⸗ 
ten, durchaus uneigennützigen und aufopfernden An⸗ 
theil. Als Menſch war er, trotz ſeiner hervorragen⸗ 
den Stellung frei von Hochmuth und Selbſtſucht, 
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Wahrheit und Recht liebend, menſchenfreundlich, duld⸗ Ar 
jam. Er liebte das Uebertriebeue nicht, die Herr⸗ 


ſchaft über Leidenſchaften zeichnete ihn aus. Recht 
und Gerechtigkeit, inneres ſittliches Gutwollen, die 
wahre Menſchenwürde, die er ſelbſt im Verbrecher 
zur Entwickelung zu bringen ſuchte, ſtanden ihm höher 
als der eigene Vortheil oder der Nutzen einer Partei. 
Religiöſe Confeſſionsunterſchiede hatten bei ihm lei⸗ 


„ 
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ſchfoten im Beſitz des Bundesindigenats fein müßten. 


Hiergegen wurden vom Referenten Bedenken erhoben. 
— Die Debatte wurde ſchließlich vertagt. 2 
— [Die Generalverſammlung des Natio⸗ 


nalvereins!] wird vorausſichtlich am 20. Okt. in 


Kaſſel ſtattfinden. Ihre Tagesordnung wird fein: 
Auflöfung des Vereins und Verfügung über die ver⸗ 
bleibenden Mittel, namentlich die Flottengelder. Dieſe 
ſollen noch über 100,000 Fl. betragen. 

— . Bůñͤ 313K nn 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin. [Theuernungszulage für Poſtbe— 
amte.] Die Poſtverwaltung wird, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, in mehreren Städten, welche anerkannt „theure 
Städte“ ſind, den dort ſtationirten Poſtbeamten eine 
Theuerungszulage von 50 bis 200 Thlr. zukommen laſ⸗ 
ſen. In erſter Reihe iſt dieſes Bedürfniß für die 


Städte Frankfurt a. M., Hamburg und Aachen aner⸗ 


kannt worden. 

— ([Beamtenentlaſſung.] Von der Art und 
Weiſe, wie ſich die preuß. Regierung in den neu er⸗ 
worbenen Provinzen beliebt zu machen ſucht, giebt 
die „Heſſ. M.⸗Ztg.“ folgendes Beiſpiel. Genanntes 
Blatt ſchreibt: „Es geht uns die kaum glaubliche 
Mittheilung zu, daß die ſchon bis zu 20 Jahren im 
Dienſte der Behörden ſtehenden Hilfsbeamten in großer 


Menge, bei der Kaſſeler Regierung allein fünf, plötz⸗ 


* 


lich ohne weiteres und ohne alle Rückſicht auf die trau⸗ 
rige Lage, in welche dieſelben mit ihren Familien da⸗ 
durch verſetzt werden, entlaſſen ſind.“ 

— [Auswanderer.] Auf der Potsdamer Ei⸗ 
ſenbahn reiſten vorgeſtern Abend ungefähr 200 Aus⸗ 
wanderer von Berlin uach Bremen weiter. Sie ka⸗ 
men aus Weſtpreußeu. Viele derſelben haben Vers 
wandte und Freunde in Amerika. 

— Man hört vielfach die Anſicht ausſprechen, daß 
das neu zu wählende Abgeordnetenhaus nur zu dem 
Zwecke zuſammenberufen werden ſolle, um ein von 
der Regierung vorzulegendes neues Wahlgeſetz nach 
dem Muſter des Wahlgeſetzes zum Reichstage zu be⸗ 


rathen und anzunehmen. Die Annahme eines ſolchen 


Geſetzes „ſcheint“ wohl keinem Zweifel zu unterliegen. 


— Wir ſagen „ſcheint“ um deshalb, weil möglicher⸗ 


weiſe das Abgeordnetenhaus die Annahme eines ſol⸗ 
chen Geſetzes von der Bewilligung von Diäten abhän⸗ 
gig machen würde — die Regierung aber feſt entſchloſ⸗ 
ſen ſein ſoll, in dieſer Beziehung dem Abgeordneten⸗ 


hauſe ſo wenig eine Konzeſſion zu machen, als ſie es 


gegenüber dem konſtituirenden Reichstage gethan hat. 
— Damit erklärt ſich auch, wie wir glauben, die Frage 
weshalb die Regierung die Auflöſung des gegenwär⸗ 
tigen Abgeordnetenhauſes beſchloſſen hat. Sie war 
der Anſicht, daß das Abgeordnetenhaus in ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Zuſammenſetzung der Diätenloſigkeit der 
— 


nen Einfluß auf die Beurtheitung der Menſchen. 
Darum zählte er auch ſeine Freunde nicht nach dem 
religiöſen Bekenntniß, ſondern nach der Geſinnnng. 
Nathan der Weiſe“, war ſein Liebingsgedicht. War 
er doch ſelbſt ein Nathan, gegenüber den Confeſſionen 


uud dem religiöſen Hader ſeiner Zeit! Oft ſagte er: 


„Wenn ich nur die Worte Toleranz und Duldung 
nicht mehr hören müßte! Wir wollen uns nicht dul⸗ 
den, wir wollen uns lieben!“ und treten wir in das 


Heiligthum ſeiner Familie, wie glücklich fühlte ſich 


Mittermaier in dieſem engſten Kreiſe ſeines Lebens, 
der ſich bei ſeinem langen Lebensalter durch zahlreiche 
Enkel immer mehr erweiterte! 

Noch fühlte ſich Mittermaier im Beginn des 80. 
Lebensjahres in voller Kraft des Geiſtes, noch wurde 


ſein immer mehr alternder Körper von der jugend⸗ 


lichen Friſche ſeines Geiſtes getragen. Noch ſteht er 
vor Allen, die ihu gekannt, der Mann mit dem 


5 weißen dichten Haar, der hohen Geſtalt, der erhabe⸗ 


nen Stirne, den Feuer und Milde verkündenden Au⸗ 
gen, dem freundlich lächelnden Munde, deſſeu unſterb⸗ 


liche Verdienſte, Tugenden und Thaten fi auf einen 
einzigen Urquell zurückführen laſſen, auf das große 
Streben, das höchſte Ziel feines Jahrhunderts: Hu⸗ 


mauität! (D. B.) 


Abgeordneten in ſeiner Majorität einen entſchiedenen 
Widerſtand entgegenſtellen, und dadurch das Zuſtan⸗ 
dekommen des Wahlgeſetzes vereiteln werde. Dage— 
gen iſt ſie der Anſicht, daß die Neuwahlen ihr eine 
Majorität auch für dieſe Frage verſchaffen werden, 
— eine Frage, die die Regierung bekanntlich für ſo 
wichtig hält, daß ſie fie in dem konſtituirendeu Reichs⸗ 
tage zu einer Kabinets- ja zu einer Lebensfrage für 
den norddeutſchen Bund machte. — So werden wir 
denn möglicherweiſe noch in dieſem Jahre nicht ein⸗ 
mal ſondern zweimal zum Abgeordnetenhauſe zu wäh⸗ 
len haben, das einemal nach dem alten Dreiklaſſen— 
Wahlſyſtem, das zweitemal nach dem demokratiſchen 
Reichswahlgeſetze. 


— Die Verhandlungen über Nordſchleswig wer⸗ | 


den von Dänemark nicht an den Prager Frieden, ſon⸗ 
dern an Preußens Eröffnungen vom Mai d. J. an⸗ 
geknüpft. Herr Quaade, der däniſche Geſandte, iſt 
angewieſen, davon auszugehen, daß der Artikel 5 des 
Prager Friedens der Bevölkerung Nordſchleswigs das 
Recht gebe, die Wiedervereinigung mit dem alten Va⸗ 
terlande zu hoffen, hieraus leitet die däniſche Regie— 
rung die Pflicht ab, die Ausführung des Artikel 5 zu 
betreiben. 

Ob die von Herrn Windhorſt mit der preuß. 
Regierung abgeſchloſſene Uebereinkunft die Zuſtim⸗ 
mung des König Georg erhalten wird, iſt noch nicht 
bekannt; befürchtet wird aber, daß er die ihm zur Ver⸗ 
fügung geſtellten großen Mittel zu weiterer Betrei⸗ 
bung der Agitation gegen Preußen gebrauchen wird, 
zumal ihm nicht einmal eine vollſtändige Abdankung 
zur Bedingung gemacht iſt, und die Hartnäckigkeit mit 
welcher im hannöv. Prov. Landtage Herr Lenthe den 
welfiſchen Träumen Ausdruck gegeben hat, zeigt, daß 
die Anhänger des Königs Georg noch ſehr lebhafte 
Hoffnungen hegen. Auch der Kurfürft von Heſſen 
hat gegen den Vertrag des Fürſten von Waldeck eine 
Art Rechtsverwahrung eingelegt vom Standpunkte 
der Lehnsherrlichkeit und der Heimfallsrechte, welche 
Kurheſſen an Waldeck beanſprucht, damit aber ſchon 
im Januar 1848 vom Bundestage abgewieſen ift. 

— In den höchſten Kreiſen kann man anſcheinend 
immer noch nicht zu einem beſtimmten Beſchluß über 
die Politik kommen, welche Baiern in der neuen 
Lage der Dinge zu führen hat. Anſcheinend finden 
noch viele Schwankungen ſtatt, heute zu Preußen, 
morgen zu Oeſterreich und übermorgen zu Frank⸗ 
reich. In Wirklichkeit handelt es ſich aber nur noch 
darum, daß man den ſchon ganz feſt gefaßten Ent⸗ 
ſchluß, die Führung der ſüddeutſchen Staatengruppe 
für Baiern zu verlangen, und an der Spitze dieſer 
Staaten eine ſelbſtändige Stellung neben Oeſterreich 
und Preußen einzunehmen, noch nicht den Muth hat, 
offen zu bekennen, weil man noch nicht recht ſieht, 
wie die Sache gemacht werden ſoll. Das neueſte 
Zeichen der Unentſchloſſenheit in den Münchener Re⸗ 
gierungskreiſen weiſen die widerſprechenden Nachrich- 
ten über die Ernennung des Grafen Hegnenberg⸗ 
Dux zum Geſandten auf. Angeblich ſoll die preu⸗ 
ßiſche Regierung gegen dieſe Ernennung als eine 
Preußen feindliche proteſtirt haben. Vielleicht macht 
aber auch Graf Hegnenberg ſelbſt Schwierigkeiten, 
der als alter Politiker — er iſt ſeit vielen Jahren 
Führer der altliberalen Pattei und Präſident der 
Kammer — die Erfahrung gemacht hat, daß ein po⸗ 
litiſcher Mann keinen größeren Fehler begehen kann, 
als den, ſich in eine zweideutige Stellung hineinbrin⸗ 
gen zu laſſen, in der man etwus Andres von ihm er⸗ 
wartet, als er nach den Pflichten, welche die Stellung 
ihm auferlegt, zu leiſten vermag. 


Süddeutſchland. 


München, den 30. Sept. Bei der heutigen Sitzung 
der Kammer legte der Finanzminiſter das Budget 
vor. Die Ausgaben in der nächſten zweijährigen 
Periode betragen 88½ Mill. und machen eine ſehr 
erhebliche Steuererhöhung nothwendig. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſucht einen Militaireredit von 3 Millionen 
nach. Der Finanzminiſter legte ein Geſetz zum Auf- 
ſchlag der Malzſteuer vor. 


Stuttgart. Der König von Würtemberg iſt am 
1. Okober gegen Abend auf der Inſel Mainau ein⸗ 
getrffen. Die Königin hat den König nach Meinau 
begleitet. Der Gegenbeſuch des Königs von Preußen 
am hieſigen Hofe wird ſchon morgen erwartet. 


Frankreich. 

Paris, den 30. September. Eine ſo eben anonym 
ausgegebene Broſchüre „Ia France et TAllemagus“ 
(Frankreich und Deutſchland), gewidmet dem profes- 
seur député Jacoby, womit Dr. Johann Jacoby ge: 
meint iſt, wünſcht, daß „der Rhein wie vor dem Ein⸗ 
fall der lateiniſchen Cäſaren die Greenze zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland bilde. Verfaſſer iſt ein 
Schweizer William Reymond. g 

Das Cabinet von Florenz hat die Aufhebung 
oder Abänderung der Septemberconvention nicht in 
beſtimmter Form verlangt, es hat nur vorgeſtellt, da“ 
die an der römiſchen Grenze aufgeſtellten 40,000 Mann 
ein Opfer ſeien, welches Italien bei feiner ſchwierigen 
Finanzlage nicht länger bringen könne. Frankreich 
beruft ſich darauf, daß es Oeſterreich und Spanten 
gegenüber die moraliſche Verpflichtung habe den Papft 
zu ſchützen, und verlangt treue Ausführung des Sep⸗ 
tember- Vertrages durch Italien oder für ſich N 
Freiheit der Aktion. 

Die „Epoque“ wiederholt wieder einmal die Fa. & 
bel, daß ein europziſcher Congreß im Werke fei, Oeſter⸗ 
reichs Znſtimmung zu demſelben ſei gewiß, auch Ruß⸗ 
land ſei ziemlich geneigt, England prüfe den Vorſchlag 
noch, nur Peußen ſetze unannehmbare Vorſchläge ent⸗ 
gegen. 

— General Prim hat, wie die „Preſſe“ vernimmt, 
Genf am 26. v. Mits. verlaſſen, um ſich nach Brüſ⸗ 
ſel zu begeben, wohin ihm auch ſeine in Paris wei 
lende Familie folgen ſollte. Bei feiner Ankunft in 
Brüſſel ſoll ihm jedoch von der Sicherheitsbehörh 
eröffnet worden fein, daß er binnen zwei mal 24 Stun 
den das belgiſche Gebiet zu verlaſſen habe. 

Großbritannien. 15 

London, den 30. Sept. Der Kronprinz und d 
Kronprinzeſſin von Preußen werden gegen de 
Oktober hier erwartet. — Die Königin von Holland 
begiebt ſich übermorgen nach Paris. 

— Faſt alle größeren Zeitungen ſprechen ihre 8 
Mißbilligung der Gelüſte Frankreichs, ſich in dir - Br 
deutſche Angelegenheit einzumiſchen, und die Uebe 8 
zeugung aus, daß es nicht in Frankreichs Macht ſtebe, 2 
Deutſchland zu verhindern eine einige Nation Wo 
werden. Korreſpondenten berichten ans Cherbourg 
große Rührigkeit, Ausrüſtung don zwei großen Traus⸗ 
portſchiffen, ſowie Anſammlung von Schraubenbatte⸗ 
rieen und zerlegbaren Schraubenkanonenbooten. Das 
in Cherbourg garniſonirende Regiment Marineinfan 
terie war auf 2150 Mann gebracht worden. 

— Garibaldi's Verſuch, in Rom den uff 
zum Ausbruche zu bringen findet hier die allgemeinſte 
Mißbilligung, und noch immer erheben ſich neue 
Stimmen gegen den Helden der italieniſchen Einheit, 
„weil er nicht warten kann, bis in Rom der Augen⸗ 
blick kommt, da der Papſt dort ſo wenig weltliche 
Macht hat, als in Mailand oder Florenz;“ f 

Irlaud iſt der alte wunde Fleck des Vereinigten 
Königreichs, der ſeinen Staatsmännern eine immer⸗ 
währende Quelle von Verlegenheiten bereitet. Die 
Reſorm = Angelegenheit hat in der leten 
Seſſion des Parlaments den Ruf nach Abbülfe 
für Irlands Klagen zeitweiſe zurückgedrängt, dafür 
aber rüſtet ſich die Oppoſition jetzt mit doppelter An⸗ 
ſtrengung für die nächſte Gelegenheit, und die Kir⸗ 
chenfrage dürfte in den Parlamentsverhandlungen des 
uächſten Jahres eine hervorragende Stelle einnehmen. 

— Neben dieſen Angriffen auf dem Boden des 
Geſetzes und konſtitutioneller Entwicklung leidet die 
Regierung auch noch unter einem andren, alten und 
eingewurzelten irländiſchen Uebel, dem Hang zur Ge⸗ 
heimbündelei und zu hoffnungsloſen politiſchen Aufſtün⸗ 
den, der immer und immer wieder die Söhne der 
grünen Inſel in die Gefängniße führt. 

Italien. 

Florenz, den 29. Sept. Dem Vernehmen nach wird 

die Regierung in einer an die fremden Kabtn.tte ge, 


AR: 


richteten Note ſich über die September⸗Convention 
und die durch dieſelbe geſchaffenen Schwierigkeiten 
aussprechen. — Der ſtatiſtiſche Congreß ift in glän⸗ 
zender Weiſe eröffnet worden. — In Rom dauert die 


- Aufregung fort. 


— Den 1. Oktober. Ueber die Unruhen in der 
Provinz Viterbo ſind hier folgende weitere Nachrich⸗ 
ten eingelanfeu: Bewaffnete Banden haben bei 
Aqug⸗Pendente und benachbarten Orten die Grenze 
überſchritten und in der Provinz Viterbo Requiſitio⸗ 
nen von Lebensmitteln und Geld veranſtaltet. In 
der Stadt Aqua⸗Peudente umzingelte eine Bande von 
so Mann eine Kaſerne, in welcher ſich 40 Gensdar⸗ 
mes befanden, und hielt dieſelben in dem Gebäude 
gefangen. In Canino wurde eine Schaar von In⸗ 
furgenten durch die Truppen in die Flucht geſchlagen. 
An anderen Orten ſind einelne verſprengte Inſurgen⸗ 

in den Truppen in die Hände gefallen. Auf beiden 
Seiten ſind Verluſte an Todten vorgekommen. Au⸗ 
genblicklich ſoll in der ganzen Provinz Viterbo die 
Ruhe wiederhergeſtellt fein. 

Belgien. Armee⸗Reform!]. Ein Bericht der 
Commiſſion für Reorganiſation der Armee ſchlägt 
die Heeresſtärke von 100,000 Mann, Abſchaffung der 
Stellvertretung und des Loskaufs, ſowie Einrichtung 
einer Reſerve und Bürgerwehr von 30000 Mann 
fü den Kriegsfall vor. 

Schweden. Hungersnoth'] Die Hungersnoth 
im nördlichen Schweden hat eine furchtbare Ausdeh⸗ 
nung angenommen. In dem Amte „Weſterbotten“ 
ſehen, wie die Zeitungen melden, über 90000 Menſchen 
dem Hungertode entgegen. 


Provinzielles. 


* Schwetz, den 1. Oktober. [Jubiläum.] 
Heute feierte der Kreisgerichts⸗Secretair Friedrich 
Technau, geb. den 26. November 1799 ein ebenſo 
ſeltenes wie ſchönes Feſt, nämlich fein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. Sr. Majeſtät, der König, hat die 
ade gehabt, ihn für jeine treu geleiſteten Dienſte 
um Kanzleirath zu ernennen. 

Am Morgen beglückwünſchten ihn das Richter⸗ 
collegium nnd verehrten dem würdigen Greiſe einen 


fubernen Pocal; desgleichen feine Collegen, die ihm 


ein reiches Geſchenk an Silber überreichten. Auch 
der Magiſtrat, die Stadtverordneten und viele Bür⸗ 
ger vereinigten ſich, um dem Jubilar zu gratuliren. 
Am Abend war in Wildt's Hotel ein Feſteſſen ver⸗ 
anſtaltet, an dem über 50 Perſonen Theil nahmen. 
Zahlreiche Gäſte aus Culm, Graudenz, Lautenburg 
waren anweſend. Der Bürgermeiſter Prinz brachte 
das Hoch auf Sr. Majeſtät den König aus; der 
Sladtverordnetenvorſteher Hoffmann das auf den 
Jubilar, den ſtets vom lebendigſten Pflichtgefühl er⸗ 
füllten preußiſchen Beamten; der Rendant Döring 
lief die Frauen leben. Zahlreiche Adreſſen und 
Glückwünſche von Nah und Fern, die während des 


Efjens einliefen und verleſen wurden, erhöhten die 


glüctiche Stimmung, in der jfich Alle befanden. In 
Frohſinn und Heiterkeit verlief das ganze Feſt. Möge 


es vielen preußiſchen Beamten vergönnt fein, ein 
gleiches Feſt zu feiern. 


5 Marienburg, den 1. Oktober. Bauten; Un⸗ 
glück.] Unſere kleine Reſidenz von früher her 
verzängt und verſchönert ſich mit jedem Jahre mehr, 
wozu der große Brand „unter den niederen Lauben“, 


der vor 6 Jahren ſtattfand, weſentlich mit beigetragen 


kat; denn gerade dieſer Theil unſerer Marktſtraße 
gehört ſeiner impoſanten Neubauten wegen nun zu 
dem ſchönſten Stadttheile. Viel zur Erweiterung und 
Vergrößerung der ſonſt ſo beengten Stadt hat auch 
die von Seiten des Kriegsminiſters bewilligte Auf- 
hebung des alten Rayongeſetzes beigetragen, in 
Folge deren nun der größere Theil der alten Wälle 
und Gräben, die unſere Stadt noch umgeben, abge⸗ 
brochen und verſchüttet werden ſoll, ſo daß rings um 
die alte Stadt nun neue Stadttheile ausgebaut wer⸗ 


den können. Eine ſchmucke Zierde neueſter Zeit iſt 


für die Stadt das neue Gymnaſium mit der Turn⸗ 
halle nebenbei. Beide Gebäude zuſammen koſteten 
uber 49,000 Thlr. Daß der Aufbau eines Gymna⸗ 


ſiums für unſere Gegend ein Bedürfniß geweſen, 
zeigt die zunehmende Frequenz des Schulbeſuchs des⸗ 
ſelben. Die Anſtalt hatte bei ihrem Beginn nur 209 
Schüler, gegenwärtig aber ſchon 425, und hat für 
Tertia und Quarta in Folge der zu großen Schüler⸗ 
zahl eine Trennung in 2 Abtheilungen A und B ſtatt⸗ 
finden müſſen. 

Ein eigenes Unglück hat ſich in unſerer Nähe 
zugetragen. Der Beſitzer einer kleinen Menagerie 
fuhr von hier aus nach Tiegenhof zum Jahrmarkt. 
Hinter dem Wagen ging ein Zimmergeſell aus Elbing 
die Straße fürbaß. Da ſprang plötzlich die Hinter⸗ 
thüre des Wagens auf, und heraus ſtürzte ein Bär, 
fiel wüthend über den Handwerksburſchen her und 
zerriß ihn im Nu in mehrere Stücke. Hierauf eilte 
der Bär quer über Feld dem Dorfe Brodſack zu und 
iſt hier von den Dorfbewohnern erſchoſſen worden. 
Der Menageriebeſitzer iſt bereits von der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen 
worden. 

Neu angelegt iſt eine Chauſſee von hier nach 
Chriſtburg. 


—— — —— —— — — 


Lokales. 


— Perſonal-Chronſh. Nach dem „Mil. Wochenbl.“ 
vom 2. d. Mts. iſt zur Wahrnehmung als Landwehr⸗ 
Bezirks⸗Commandeur nach Thorn Herr v Sanden 
vom 7, Oſtpr. Inf,⸗Regt. Nr. 44, unter Stellung zur 
Dispoſition mit Penſion commandirt. 

— Stadtoerordneten-Verſammlung vom 2. d. Mts. 
Vorſitzender 1 5 Kroll, im onen 21 Mitglieder 
anweſend. — Vom Magiftrat Herr Stadtrath Hoppe. 

uf Antrag des Magiſtrats erhöht die Verf. 

den Tit. VIII. pof. 13 (Patronatsbeiträge) des Etats 
r 867 um 15 Thlr. — Für die Töchterſchulen müſſen 
partements — die zeitigen ſind nur proviſoriſch 
angelegt — neu lachte werden. Hiezu legt der 
Magiſtrat zwei Anſchläge vor: der eine iſt für die 
Einrichtung des Tonnen⸗Syſtems, der andere für 
die des Gruben⸗Syſtems berechnet. Die Majorität 
der Verſ. entſchied ſich für die Anwendung des Ton⸗ 
nen⸗Syſtems, nach welchem die Abfuhr in kleineren 
Friſten und Quantitäten erfolgt. — In Folge eines 
Geſuchs der in der Magiſtrats⸗Kanzelei beſchäftigten 
Beamten hat ſich die Nothwendigkeit einer neuen 
Normirung, 22 Erhöhung der Copialgebühren für 
die Kanzeliſten herausgeſtellt. Der 7 bean= 
tragt demnach, 1) jeden Bogen mit 1 Sgr. 6 Pf, 
2) aber jeden Bogen von tabellariiben Arbeiten, 
Rechnungsſachen, Berichten an höhere Behörden ze. 
mit 2 Sgr. zu remuneriren. Der fleißige Arbeiter 
kann hierdurch zu einer mongtlichen Einnahme von 
20 Thlx. gelangen. Die Ver. iſt mit dieſer Normi⸗ 
rung einverſtanden. — Der Magiſtrat theilt der Verſ. 
mit, daß im Intereſſe des e Verkehrs dem 
fan KAppmann auf ein Geſuch nachgegeben ſei, daß 
ein Omnibus die Brücke für ein feſtes Pauſchquan⸗ 
tum von 20 Thlr. monatlich und 6 Pf. pro Paſſagier, 
welchen letzteren Betrag der Conducteur mit dem 
Paſſagiergeld einzuziehen und an den Erheber im 
anzen abzuliefern hat, benutzen kann. Bezüglich 
der Droſchken wurde dem Genannten die Erleichterung 
gewährt, daß die leeren derſelben die Brücke zu und 
von den Eiſenhahnzügen frei paſſiren dürften. Herr 
Lippmann erklärte jedoch, daß in Folge des neuen 
Brücken⸗Zoll⸗Tarifs die Preiſe für die Droſchken ſo 
erhöht ſeien, daß Niemand die Droſchken benutzen 
mag und ſomit die Erhaltung ſeines Droſchken⸗Inſti⸗ 
tuts ſelbſt in Frage geſtellt ſei. Er ſuchte deshalb 
nach, daß für die Droſchken die ange Brücken⸗ 
geldfätze, 3 Thlr. monatlich pro Droſchte, beibehalten 
werden möchten. Außerdem war Genannter bereit, 
für die per Droſchke expedirten Paſſagtere 6 Pf. pro 
Perſon Brückengeld zu zahlen. Der Magiſtrat gab 
dieſem Geſuche keine Folge und wandte 5 Geſuchs⸗ 
ſteller nun an die Verſ. mit der Bitte, ſeine Propo⸗ 
ſition betreffs der Droſchken unterſtützen zu wollen. 
Nach einer gründlichen Erörterung der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit erklärte ſich die Verf. einſtim⸗ 
mig dahin, daß ſie das Abkommen des Magiſtrats 
mit Herrn h Wel des Brüdengeldes für 
Omnibus und Droſchken einſtweilen genehmige, gleich⸗ 
zeitig aber den Magiſtrat dringend erſuche, wo 
möglich ſchon binnen 8 Tagen, mit Herrn Lippmann 
ein neues Abkommen betreffs des Brückengeldes für 
die Droſchken zu und von den Eiſenbahuzügen unter 
den von dem Verwaltungsausſchuſſe vorgeſchagenen 
Bedingungen abzuſchließen. Dieſe Bedingungen lau⸗ 
ten: Bert L. zahlt für die Droſchke das bisherige 
Pauſchguantum von 3 Thlr. monatlich und 6 Pf. für 
jeden Paſſagier, für welche Vergünſtigung im allge⸗ 
meinen Verkehrsintereſſe von Herrn L. zu fordern 
iſt, daß 1) die Fahrt zu und von den Bahnzügen 
vor TU. Morg. und nach 10 U. Ab. mit den 
Sätzen 7½, 10 und 15 Sgr. normirt und 2) der hohe 


* 


Tarifſatz für Fahrten innerhalb der Ringmauern der 


Stadt auf 2½, 4, 5 und 6 Sgr. herabgeſetzt werde. n 


Endlich erſucht die Verſ. daß der Magiſtrat den Hrn. 
L. anhalte, nur mit den richtigen Tarifſätzen bezeich⸗ 
nete Marken auszugeben und den Tarif jederzeit in 
den Wagen auszuhängen. (Es iſt mit Dank anzuer⸗ 
kennen, daß die Ber. durch ihren Antrag ebenfofeht 
dem Intereſſe der Brückenkaſſe, wie den Wünſchen 
der Bewohner, zu welchen auch die Erhaltung des 
Droſchlen⸗Unternehmens gehört, Rechnung getragen 
hat. Die Exiſtenz deſſelben war, wie wir dies von 
Gutunterrichteten hören, ſehr in Frage geſtellt. Anm. 
der Redaktion). — Der Rechnung des Depoſitoriums 
der milden Stiftungen p. 1865 wird die Decharge 
extheilt. — Die Bedingungen zur Verpachtung der 
Schankſtelle an der Weichſel vor dem weißen Thore 
von Martini 1867 bis dahin 1873 werden genehmigt. 
— Der Rechnung der Koſten für den Bau der linksſei⸗ 
tigen Weichſelbrücke (26,550 Thlr.) wird die Decharge 
nicht ertheilt, ſondern dieſelbe fo 5 vorbehalten, bis 
der Berf. ein Nachweis über den Verbrauch und die Ver⸗ 
wendung des mit 9365 Thlr. angekauften Holzes er⸗ 
theilt iſt. — Auf Antrag des Finanzausſchuſſes erſucht 
die Verſ. den Magiſtrat um baldige Zuſendung nach⸗ 
folgender Rechnungen p. 1865 behufs ihrer Revifion, 
nämlich: 1) um die der ſtädt. Sparkaſſe; 2 die der 
Depoſiten bei der Kämmerei; 3) die der Teſtaments⸗ 
und Almoſenhaltung; 4) die des St. Jakobs⸗Hospi⸗ 
tals und 5) die des Artusſtifts. — In geheimer 
Sitzung wurden mehrere perſönliche Geſuche erledigt. 
Polizeibericht. Vom 16. bis 30. September find 
13 Diebſtähle zur Feſtſtellun d ö 
14 Bettler, 3 Dirnen, 2 Obdachloſe ſind zur Haft 
gebracht. f 
401 Fremde ſind angemeldet. f e 
lief 8 gefunden iſt eine Geldbörſe mit Geld einge⸗ 
iefert. b 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 3. Oktbr. cr. 


Fonds: 8 
Oeſterr, Banknoten 89 
Ruf, Banknoten. „ e nr BOPAR NE 
Warſchau 8 Tage 83 ¼ 
Poln. Pfandbriefe 4% 57894 
Weſtpreuß: do. 4% . . 829 
Poſener do. neue 4% 855,8 
Amerikaner . 75¼ 

en: 

ktober 817 
oggen: animirt. 
oco 2985 74 ½ 
Oktob en! 1757 
Fade 8 a 
Frühjahr a Äh 
üböl: 
loco A 11 
rühiahr Be} 
piritus: ſteigend. 
8 22 / 
Oktober 22% 
Frühjahr 201/8 


Getreide- und Geldmarkt. 


Danzig, den 2. Oktober. Bahnpreiſe. b 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 


122/3—125/6—127,8—129/30 Pfd. von 120/122/— 


124/5 126/8—130/2½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen 115-—118--120—122—125 Pfd. von 90 —93— 
95/6-—97—100 Sgr. pr. 81 Pfd. 

Gerſte, kleine 103/5107 Pfd. von 55/57 58/59 
Sgr. pr. 72 Pfd. Gerſte, er 107—111/2 Pfd. 
von 57/58—60/61 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 7580/85 Sgr. pr. 90 Pfd. 

ah 35--38 Sgr. pr. 50 Pfd. 
piritus ohne Sufubr. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 3. Oktober. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. 


Ju ert 


Bekanntmachung. 

Die Theater⸗Reſtauration, von jetzt ab bis 
zum 1. October 1868 ſoll in dem am Montag, 
den 7. October *., Nachmittags 5 Uhr, in unſerm 
Secretariat anſtehenden Lizitations⸗Termin an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden und ſind 
die Bedingungen in der Regiſtratur einzusehen. 

Thorn, 27. September 1867. 8 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nachdem durch Allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 22. v. Mts. das Haus der Abgeordneten 
aufgelöſt worden iſt, ſoll mit den erforderlichen 
Vorarbeiten zur Aufſtellung der neuen Wähler— 
liſten ſofort vorgegangen werden. 

Wir fordern alle diejenigen wahlberechtigten 
Perſonen, welche in den Behufs der letzten 
Reichstagswahl aufgeſtellten Liſten aus Ver⸗ 
ſehen übergangen ſind, ſo wie alle diejenigen 
männlichen Perſonen, welche das 24. Lebens⸗ 
jebe erreicht und ſechs Monate hierſelbſt 


ihren Wohnſitz haben, in die Wählerliſten zum 


Reichstoge des Norddeutſchen Bundes aber nicht 
aufgenommen werden konnten, weil dazu ein 
Alter von 25 Jahren erforderlich war, hierdurch 
auf, ſich Behufs nunmehriger Aufnahme in die 
Wählerliſten ungeſäumt und ſpäteſtens bis zum 
Montag, den 7. October e., während der 
Dienſtſtunden in der Magiſtrats-Caleulatur zu 
melden, auch die erforderlichen Beweis⸗Docu⸗ 
mente zur Stelle zu bringen. 

Gleichzeitig fordern wir auf Grund des 
§ 6 des Wahl⸗Reglements vom 23. September 
cr. alle diejenigen Urwähler der Stadt und der 
Vorſtädte, welche geſetzliche Steuerfreiheit ger 


nießen und daher zur Communal Einkommenſteuer 


und zur Klaſſenſteuer nicht herangezogen werden, 


auf, uns ſpäteſtens bis Montag, den 7. Oc⸗ 


tober c, ihr jährliches geſammtes Einkommen, 


L Elementarſchule am 7. 


ſchriftlich anzugeben, damit wir fie da nach ein- 
ſchätzen und bei den bevorſtehenden Urwahlen 
in diejenige der drei Wähler Abtheilungen auf⸗ 
nehmen können, welcher ſie angehören würden, 
wenn ihre geſetzliche Befreiung nicht beſtände. 

Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er der Beſtimmung 
des Wahl⸗Reglements gemäß ohne weitere Prü— 
fung der 3. Abtheilung zugetheilt wird. 

Da die. Aufftellung der Liſten in die Um⸗ 
zugs zeit fällt, fo machen wir zugleich bekannt, 
daß die wahlberechtigten Perſonen denjenigen 
Wahlbezirken werden zugetheilt werden, zu welchen 
ſie nach den bisher innegehabten Wohnungen 


gehören. 
Der Magiſtrat. 
beben erſchien und iſt in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck vorräthig: 


Schultze und Müller 
auf der Pariſer Welt-Ausſtellung. 
8 4. Bändchen. 

— Preis 5 Sgr. 

Nr Winter⸗Courſus in meiner Schule ber 
ginnt Montag, den 14. October. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen bitte ich 

am 11. und 12. in den Vormittagsſtunden 

machen zu wollen. 


Clara Fischer. 
eue Schüler werden in die Bürger- und 
und 8. Oetober, 
Montag und Dienſtag von 9— 12 Uhr Vormit⸗ 
tags, in der I. Klaffe der Bürgerſchule von mir 
aufgenommen. 
„ Höbel. 


as den Kowski'ſchen Erben in Podgörz ger 
hörige Grundſtück: Wohnhaus, Stallung 
und ſehr ſchöne Wieſe, ſoll verkauft werden durch 
Carl Reiche, 
als Vormund. 


Möbel⸗Auction 
Freitag, den 4. und Sonnabend den 5. Oetober c., 
von 10 Uhr ab im Rypinski'ſchen Auetions⸗Local. 
Zu verauetionirende Gegenſtände werden daſelbſt 


angenommen. 


(fi Wirthichaftsinfpeetor wünſcht ſogleich oder 
ſpäter ein Engagement. Franco⸗Offerten 
unter J K. Pr. Stargardt poste restante erbeten. 


| 
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Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage am hie 9 


Platze, Breiteſtraßßſe 446, ein 


Manufactur-, Confections-, Leinen- und. 


Wäsche-Lager 


unter der Firma: 


IL. Bulakowski, 


errichtet habe. 


Thorn, den I. October 1867. 


allerhöchſt genehmigte 


Stadt-Sotterie, 


Haupt-Gewinn 


90,000 Con. 


1 Prämie a 50,000 Thlr., 1 a 40,000 
Thlr., 1 à 20,000 Thlr., 1 à 12,000 & 
1 a 8000 Thlr., 2 à 6000 Thlr., 2 
A 4800 Thlr., 2 à 4000 The, 2a © 
3200 Thlr., 3 a 2400 Thlr. 3 a 2000 
Thlr., 3 à 1600 Thlr., 12 à 1200 
73 à 800 Thlr., 106 a 400 Thlr., 106 
a 200 Thlr., 100 a 80 Thlr., 7816 A 
40 Thlr. ꝛc. 

Ziehung, den 16. Oktober d. J. 

b ½ Original-Loos 2 Thlr., ½ Qriginal⸗ 
F Loos 1 Thlr. ½ Original⸗Loos ½ Thlr. 
Von obiger Lotterie bekommt ein Je⸗ 
4, der fein Original⸗Loos in Händen, find 
daher nicht mit Promeſſen zu vergleichen. 
Amtliche mit Staatswappen verſehene 
M Ziehungsliſten jo wie Gewinngelver 
i werden jofort von uns verſandt. 

Mit Rimeſſen verſehene Ordres wer⸗ 
i den aufs prompteſte von uns ausge⸗ 
ſührt; auch kann der Betrag von uns 
b per Poſtvorſchuß entnommen werden. 

e Mau wende ſich gefälligſt direct an 


Gebrüder Lilienfeld, 


Bank- & Wechselgeschäft. 
HAMBURG. 


Meine Winter-Artifel, als: Strick⸗ 
Jacken, Hemden, Unterbeinkleider, Leibbinden, 
Shawls, Strümpfe und Socken ſind eingetroffen 
und empfehle dieſelben billigſt. 

C. Petersilge. 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade 
Va (pr. Tiegel 10 Sgr.) CZ 

zur Wiedererweckung und 
Belebung des Haarwuchses; 


un 
Dr. Hartung’s 
Chinarinden-Oel | 
(pr. Flasche 10 Sgr) zur 
Conservirung und Verschö- 


nerung der Haare, können 
noch immer als die vorzüglichsten und wirksamsten unter 
allen bis jetzt erschienenen derartigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden, und ist der solide Fortbestand seit 
länger als einem Jahrzehnt der zuverlässigste Beweis für 
deren Güte und Zweckdienlichkeit, 
Das alleinige Depot für Thorn befindet sich 
unverändert bei Ernst Lambeck. 


In dem Beſtreben durch prompte und reelle Bedienung dem mir geſchenkten Vertrauen 
zu entſprechen, empfehle ich dieſes neue Unternehmen einem geneigten Wohlwollen. 


Leon Bulakowski, 


446. Breiteſtraße 446. 


5 Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher mir die am heutigen Mor« 
gen abhanden gekommene goldene Damen- Uhr 
wiederbringt. Vor dem Ankauf der Uhr wird 
gewarnt. Minna Weiss, 

Baderſtraße No. 56, parterre. 


Aule Pſundheſen 
ſtets friſch, empfehlen 
B. Wegner & Co. 


Citronen 
A. Gutekunst, 
Brückenſtraße 20. 


Limburger Käſe 
haben wieder erhalten und empfehlen diefelben 
als vorzüglich ſchön A 2½ Sgr. pro Stück 

B. Wegner & Co. 


Ittiſches Schweineſchmalz, 


a 7½ Sgr. pro Pfund empfehlen 
B. Wegner & Co. 
Ei" junger Mann, hier anſäßig, mit der pol» 
niſchen und deutſchen landwirthſchaftlich = 
Buchführung und dem Polizeiweſen vertraut, 
ſucht ein Engagement. Zu erfragen Elifabeth- 
Straße No. 84. 
Einen Lehrling ſucht der Klempnermeiſter 
A. Gehrmann, 
Culmerſtr. 2337. 
Elegante Wohnungen zu vermiethen Kl. Moke r. 
3 C. Schäfer. 
(Ci Wohnung und eine große Remieſe iſt zu 
vermiethen bei 


J. Schlesinger. 
Familien⸗Wohnung und möbl. Stuben ver⸗ 
miethet ſofort M. Levit. 
Ei" möblirtes Zimmer nach vorn iſt ſofort zu 
vermiethen Brückenſtraße No. 44 bei 
5 Schnögass. 


r deine Wohnung ift jetzt Gerechten 
1 M No. 120 im Hauſe des Maler 


Herrn Heuer. 
St. Makowski. 
Geſindevermiether und Leichenbitter. 


in großer Keller, ſich als Aepfelkeller eignend, 
iſt ſofort Brückenſtraße 19 zu vermiethen. 
(fi Pferdeſtall iſt vom 1. November ab zu 
vermiethen Brückenſtraße 19. 
Fine herrſchaftliche Köchin, die gleichzeitig die 
Aufſicht über das Milchen und das Feder⸗ 
vieh zu führen hat, wird zum baldmöglichen An⸗ 
tritt in Lulkau bei Thorn geſucht. 


. J* wohne jetzt Marieuſtraße 288, im Hauſe 


des Böttchermeiſter Herrn Baldt. 
Waldmann, Schneidermeiſter. 


FEurmen. 


Montag und. Freitag. _ 


* 


— 
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